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Hallenbadtraining  
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Bitte weitersagen! 
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Das Jahr 2005 wird noch lange von der Tsunami-Katastrophe vom 26. De-
zember 2004 überschattet bleiben, als über 150’000 Menschen in den Tod 
gerissen wurden und wonach eine vielfach grössere Anzahl Menschen phy-
sisch und/oder psychisch schwer leiden müssen. Ausser ökonomische Hilfe 
anzubieten, können die meisten von uns leider nur wenig helfen. 

Trotz dieser grossen Katastrophe, möchte ich allen Lesern ein gutes und 
erfolgreiches Jahr 2005 wünschen, denn das Leben muss weitergehen. 
Insbesondere wünsche ich Euch schöne und weiterhin unfallfreie Tauch-
gänge! 

Ich habe bis jetzt noch nie einen einleitenden Kommentar in „der kalyps“ 
geschrieben, wohl aber ein Paar biologische Artikelchen und einen Reise-
bericht. Jetzt gibt es aber tatsächlich etwas, was ich kommentieren sollte, 
damit jedes Mitglied unserer Tauchgruppe selber beschliessen kann, was 
es machen will. 

Viele von uns wissen, dass der Schweizer Unterwasser-Sport-Verband, 
SUSV, innerhalb von drei Jahren aus der ökonomischen Krise geführt wur-
de und dass ab dem Jahr 2005 mehr Geld für die Aktivitäten zur Verfügung 
stehen wird, die ein Verband gemäss den Erwartungen seiner Mitglieder 
nachgehen sollte. Wichtig ist aber auch, dass genügend Geld als Reserve 
zur Seite gelegt wird, damit man nicht plötzlich wieder in der Krise steckt.  

Der Vorstand des SUSV hat unzähligen Sparmassnahmen durchgeführt 
und hat auch verbesserte Arbeitsabläufe in dem Sekretariat nachgestrebt. 
Dabei ist aufgefallen, dass die Sporttaucherversicherung sehr viel mehr 
Arbeitszeit gekostet hat, als durch den Ertrag gerechtfertigt war. Allen Ver-
sicherten mussten individuell Rechnungen geschickt werden und die vielen 
relativ kleinen Einzahlungen danach natürlich auch individuell verbucht wer-
den. Das waren im den letzten Jahr über 8'000 Rechnungen und über 
5’000 Buchungen. Jedermann kann sich vorstellen, wieviele Arbeitsstunden 
gespart werden könnten, wenn die Versicherung obligatorisch zusammen 
mit dem jährlichen Mitgliederbeitrag bezahlt würde! Diese Ueberlegung war 
der eigentliche Grund dafür, dass bei der DV 2004 der Vorschlag von den 
Delegierten angenommen wurde, die Sporttaucherversicherung obligato-
risch zu erklären! Es ist natürlich nicht unwichtig, dass etwas mehr Geld 
durch Courtagen verdient wird, aber dadurch kann eine Erhöhung des 
Grundmitgliederbeitrages vermieden werden! Trotzdem bezahlen die meis-
ten Mitglieder für das Jahr 2005 insgesamt weniger (Fr. 75.-), als vorher für 
Beitrag (Fr. 50.-) plus Versicherung (Fr. 31.-). Der Beschluss ist schlecht für 
zwei Mitgliederkategorien: 

1. diejenigen, die schon eine andere Versicherung abgeschlossen haben 
(z.B. DAN). 

Die Seite des Präsidenten 
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2. diejenigen, die partout keine Versicherung wollen. 

Wenn ein Mitglied der Tauchgruppe Calypso eine der beiden Kategorien 
angehört und tatsächlich beschliesst die SUSV-Mitgliedschaft zu kündigen, 
obwohl es heute sehr wichtig ist, den SUSV zu unterstützen, dann muss er 
unbedingt  diese Mitgliedschaft bei Brigitte Kämpfer vor dem 20. Februar  
kündigen! Sonst müssen wir die Mitgliederbeiträge genau wie im Vorjahr 
bezahlen und können keine Änderungen mehr annehmen! 

Wenn man mit dem SUSV sympatisiert, aber nicht stimmberechtigt sein will 
und auch nicht an SUSV-organisierte Wettbewerbe teilnehmen will, dann 
kann man neu Passivmitglied werden und 30% weniger zahlen. Ein Passiv-
mitglied erhält natürlich immer noch „Nereus“. Diese Mitgliederkategorie 
muss aber von der DV 2005 gutgeheissen werden, d.h. es gibt sie noch 
nicht! 

Warum sollte man den SUSV unterstützen? Wenn man nicht beim von 
SUSV organisierten Apnoetauchen, Flossenschwimmen oder UW-Rugby 
teilnehmen will, kann man immer noch durch SUSV-Kurse in UW-Biologie, 
UW-Archäologie oder UW-Fotografie Neues erlernen. Wenn man auch dies 
nicht gerne hat, sondern nur das traditionelle Tauchen geniessen möchte, 
wo immer man Lust hat, ist es vielleicht gut zu wissen, dass der SUSV im-
mer mehr dafür kämpfen muss, dass das Tauchen an verschiedenen Orten 
nicht verboten wird! So hat sich der SUSV mehrmals für das Erhalten der 
Tauchplätze am Thunersee eingesetzt, besonders in der Gemeinde Sigris-
wil. 

Der SUSV kann nur als Vertreter der Schweizer Taucher verhandeln, wenn 
tatsächlich ein Grossteil von diesen Tauchern Mitglieder sind. Bitte, denkt 
an die Zukunft des Sporttauchens, die nur gesichert werden kann, wenn wir 
gemeinsam dafür etwas tun!    Euer Claes Rüdeberg 

Die Seite des Präsidenten 

www.bantiger.ch  -  e-mail@bantiger.ch 
Bei der BP-Tankstelle an der Bernstrasse 37, Ostermundigen 
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Freitag ....... 4. Februar........... General Versammlung  

Sonntag ... 13. Februar .......... Bootstauchgang, La Motte, Neuenburgersee  
.....................  ......................... Zuständig: Housi 

Weekend . 12. - 13. März ....... Skiweekend, Frutigermetsch  
.....................  ......................... Zuständig: Brigitte 

Freitag ..... 18. März ............... Film- und Diaabend  
.....................  ......................... Zuständig: Marc 

Montag .... 28. März ............... Ostertauchen mit den Berner Tauchclubs  
.....................  ......................... Organisiert durch: TC Dreizack 

Sonntag ... 17. April ................ Hermance, Genfersee  
.....................  ......................... Zuständig: Tom 

Weekend . 14. - 16. Mai ......... Lac d'Annecy (Frankreich)  
.....................  ......................... Zuständig: Tom 

Sonntag ... 19. Juni................. Areuse  
.....................  ......................... Zuständig: Bärnu 

Samstag .. 30. Juli .................. Aareschwimmen mit Grillieren  
.....................  ......................... Zuständig: ganze TK 

Weekend . 20. - 21. August .... Ticino, Lago di Sambucco, Lago di Naret  
.....................  ......................... Zuständig: Tom 

Sonntag ... 18. September ..... Zugersee, Immensee Baumgarten  
.....................  ......................... Zuständig: Bärnu 

Freitag ..... 14. Oktober .......... Flusstauchen in Ägerten  
.....................  ......................... Zuständig: Housi 

Samstag .... 5. November ...... Wracktauchen im Bodensee (Jura)  
.....................  ......................... Zuständig: Bärnu 

Samstag .. 26. November ...... Weihnachtstauchen  
.....................  ......................... Zuständig: ganze TK 

Dienstag .... 6. Dezember ...... Chlousetouchä bei der Tiefenaubrücke  
.....................  ......................... Zuständig: Housi 

Samstag .... 7. Januar 2006 ... Jahresantauchen Fischbalme  
.......................  ....................... Zuständig: Tom 

TK-Programm vorbehältlich der Genehmigung durch die GV 
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�
Vorerst einmal einen herzlichen Dank an alle die sich die Zeit genommen und 
den Fragebogen ausgefüllt retourniert haben. Hier nun die mit Spannung erwar-
teten Ergebnisse (Details folgen in der nächsten Ausgabe): 

Versandte Fragebogen  ................................................................................ 80 
Zurückgesandte und ausgefüllte Bogen  .................................................... 42 
 davon Clubmitglieder ................................................................................ 31 
 Gönner ........................................................................................................ 6 
 Andere (z.B. Inserenten) ............................................................................. 5 

Findest du, dass wir ein Kluborgan brauchen? 
Ja .................................................................................................................... 40 
Nein .................................................................................................................. 2 

Wird der kalyps in deinem Umfeld gelesen? 
Ja, ich lese den kalyps regelmässig ............................................................... 31 
Ja, ausser mir lesen andere den kalyps gerne ............................................... 10 
Nein, interessiert mich nicht ............................................................................. 2 

Entsprechen die Rubriken deinen Vorstellungen? 
Ja, ich kann mir auslesen was mich gerade so interessiert ........................... 32 
Ja, aber es könnte mehr Abwechslung sein ..................................................... 8 
Nein, ich würde den kalyps anders gestalten ................................................... 1 

Findest du, dass der kalyps farbig attraktiver ist als Schwarz-Weiss? 
Ja, sieht farbig toll aus .................................................................................... 37 
Nein, den Farbdruck finde ich nicht nötig ......................................................... 9 

Was darf der kalyps kosten? 
Kostenneutral ................................................................................................. 12 
Möglichst günstig .............................................................................................. 8 
Zuschuss auch vom Mitgliederbeitrag .............................................................. 8 
Vollständig vom Mitgliederbeitrag finanziert (ohne Inserate) ........................... 1 

Würdest du gelegentlich einen Beitrag liefern? 
Eher weniger, dazu fehlt mir leider die Zeit .................................................... 15 
Ja, frag mich doch gelegentlich mal an ............................................................ 9 
Nein, schreiben liegt mir leider nicht .............................................................. 10 

Wäre eine neue Sparte, z.B. Flohmarkt sinnvoll? 
Ja, würde gerne mal inserieren ...................................................................... 25 
Nein, für mich gibt es bessere Werbeträger ..................................................... 3 
Nein, ich schmeisse alles weg ......................................................................... 1 

Könntest du neue Inserenten werben? 
Ja, melde Dich bei mir ...................................................................................... 3 
Nein, mir ist niemand bekannt ........................................................................ 28 
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Reisebericht 

Wir haben nach anfänglichen 
Schwierigkeiten endlich ein Hotel 
gefunden welches über eine geeig-
nete Tauchbasis in der Nähe ver-
fügte. Wir, das heisst mein Bruder 
Reto mit seiner Freundin Claudia, 
welche bei Tom und mir im Sommer 
04 das OWD absolviert haben, so-
wie Regula, David und meine We-
nigkeit.  

Anfänglich, das heisst so im April 04 
haben wir uns im Mövenpick Hotel 
El Quseir Zimmer reservieren las-
sen und uns bei der örtlichen 
Tauchbasis SUBEX informieren 
lassen und unser Kommen ange-
meldet, jedoch nicht bestätigen las-
sen! (Dazu später) Die Tage vergin-
gen und es nahte der 01.10.04. Ich 
hatte irgendwie das Gefühl mich bei 
der SUBEX zu melden damit sie auf 
der Basis für unsere zwei OWD’ler 
die Ausrüstungen zusammenstellen 
können (Zeitsparen). Das Rückmail 
war weniger erfreulich. SUBEX 
schrieb, dass sie sich freuen wür-
den uns auf der Basis begrüssen zu 
dürfen, jedoch seien in dieser Zeit 
alle verfügbaren Tauchplätze aus-
gebucht und wir würden auf eine 
Warteliste gestellt. Ja was sollte das 
nun bedeuten. Nach einigen Mails 
nach Ägypten und zurück in die 
Schweiz stellte sich heraus, dass es 
nötig ist bei der SUBEX Basis im El 
Quseir Ressort vorgängig die Tau-
cherplätze zu reservieren, da die 
Anzahl Taucher auf 120 begrenzt 

ist. Absolut verständlich aus Natur-
schutz Überlegungen. Jedoch abso-
luter Blödsinn für einen Taucher, 
welcher in zwei Wochen dort bis zur 
absoluten Stickstoffnarkose tauchen 
wollte. Es hatte sich einiger Ärger 
aufgestaut und es wurden bereits 
Pläne für einen Kurztrip nach Spani-
en geschmiedet, denn für einige 
von uns war klar, dass eine Reise 
dorthin sicher nicht ohne Garantie 
auf Tauchen zustande kam. Nach 
einigen weiteren Telefonen konnten 
wir uns zwei Zimmer im Mövenpick 
Hotel Ressort in El Gouna sichern. 
In diesem 5* Hotel mussten wir 
zwar etwas mehr bezahlen, konnten 
aber bei der dortigen Basis, Dive 
Tribe, sicher tauchen. 

Zu absoluten Unzeiten, Charterflug, 
mussten wir uns im Flughafen Klo-
ten einfinden. Um 2135 Uhr hätte 
der Flieger starten sollen, es wurde 
2245 Uhr als wir endlich gen Ägyp-
ten abhoben. Um 0315 Uhr 
schliesslich landeten wir auf dem 
Flughaben Hurghada. Nach dem wir 
ein Einreisevisum ergattert hatten, 
konnten wir durch den Zoll. Nach 
dem Zoll wurden wir in einen Reise-
bus begleitet, welcher uns sofort in 
die Hotelanlage transportierte. Flug-
hafen – Hotel ca. 25 Minuten Fahrt, 
absolut ideal um diese Zeit. Endlich 
im Hotelzimmer angekommen fing 
es bereits an zu dämmern und es 
zeichnete sich ein wunderschöner 
Tag ab. Wir verschliefen aus ver-

Unsere Reise ans Rote Meer vom 1. bis 9. Oktober 2004 
Text und Bilder: Housi Wiedmer 



Seite 10  �«der kalyps» Nr. 106 - Ausgabe Januar 2005  

ständlichen Gründen die erste Hälf-
te des Tages. 

Den restlichen Tag verbrachten wir 
in der grosszügigen Poolanlage bei 
SAKARA (ägyptisches Bier) und 
Club-Sandwichs sowie einer ersten 
Dosis Sonne. Temperatur war 
35° C, einfach genial!! 

Am Tag darauf entschieden wir uns, 
uns bei der Basis anzumelden und 
einen weitern Tag am Strand zu 
liegen, etwas Schnorcheln, sünne-
len, essen und es sich einfach gut 
gehen lassen. Tat uns allen sehr 
gut. Übrigens das Schnorcheln vor 
El Gouna kann ich nur empfehlen, 
sahen wir doch vom Kugelfisch, 
Kofferfisch, Flötenfisch, div. Drü-
cker, Nemos (Anemonenfischen), 
Muränen und vieles vieles mehr, 
fast die gleich Auswahl an Tieren 
wie auf den Tauchgängen. 

Wir hatten uns entschlossen am 
Montag an einer geführten Tour 
nach Cairo teilzunehmen. Diese 
startete am Montagmorgen um 
0315 Uhr und war am Dienstag 
0030 Uhr beendet. Wir haben soviel 
gesehen und erlebt, dass es einen 

separaten Bericht geben würde, mit 
Storys die, wenn nicht selber erlebt 
und oder z.T durch gestanden, 
kaum zu glauben sind. Nur ganz 
kurz, Cairo ist einfach unglaublich, 
die Pyramiden absolut eindrücklich, 
die Menschen drum herum 
……..!?!? Es war eine wahnsinnige, 
geniale, mega eindrückliche Reise!! 

Zurück von Cairo brauchten wir ei-
nen weiteren Tag Erholung, wes-
halb wir das Tauchen auf Mittwoch 
und Donnerstag buchten. Je zwei 
Tauchgänge sollten unseren Hun-
ger nach Wasser etwas lindern kön-
nen. 

Am Morgen 
um 8.00 Uhr 
wurden wir 
vor der Basis 
erwartet. Die 
Ausrüstung 
wurde be-
quem in Bo-
xen, welche durch den Taucher 
selber beladen und auf die Ladeflä-
che eines Lieferwagens geladen 
wurde, zum Schiff transportiert und 
durch die Bootsmannschaften auf 
das Schiff geladen. Die Taucher 
wurden bequem mit den Wasserta-
xis zum Hafen geschippert. Unser 
Schiff hiess, Sun Boat, techn. Da-
ten, einen MAN Diesel Motor, drei 
Decks, Unterdeck mit Schlafkabi-
nen und zwei WC, Hauptdeck mit 
dem Nassbereich wo die Ausrüs-
tungen verstaut waren und dem 
Trockenbereich mit der Küche und 
einigen Sitzgruppen mit Tischen. 

Reisebericht 
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Reisebericht 

Das Oberdeck oder Sundeck hatte 
bequeme Matten zum ausstrecken 
im hinteren Teil, vorne befand sich 
der Führerstand von Achmed unse-
rem Kapitano. Dazwischen befan-
den sich auf jeder Seite grosszügi-
ge Sitzgelegenheiten mit dazugehö-
rigen Tischen. Das ganze wurde mit 
Tüchern, welche darüber gespannt 
worden waren, leicht vor der Sonne 
geschützt. Der allgemeine Zustand 
des Schiffes war etwas bedenklich, 
hatte es doch so einige Rostflecke 
am ganzen Rumpf zu beklagen und 
auch sonst schien ein Besuch in 
einem Trockendock nicht mehr fern 
zu sein. Aber vorweggenommen 
kann ich nur sagen, dass dieses 
Schiff seinen Zweck sehr gut erfüllt 
hatte. 

Nach kurzem Briefing durch einen 
Guide fuhren wir ca. 1 Stunden bis 
zum ersten Tauchplatz, Gota Abu 
Kalawa. 

Wir wurden zusammen zu einem so 
genannten Budyteam gemacht. Das 
ganze hinter dem Guide, welcher 
seiner Seits auch noch zwei Budy-
teams mit in Meer nahm. Beim hin-
einspringen stellte sich schnell her-
aus, dass es eine leichte Oberflä-
chenströmung hatte, gepaart mit ca. 
1m hohen Wellen. Keine leichte 
Aufgabe für OWD Taucher welche 
zum ersten Mal im Meer tauchten 
und TG Nr. 7 und 8 vor sich hatten. 
Zu guter letzt machte ein vor uns 
ins Meer gehüpfter Taucher einen 
auf Panik, worauf der Mut bei eini-
gen meiner Taucher etwas 
schrumpfte. Endlich wurde ein Strö-

mungsleine ausgelegt und somit 
konnten Reto, Claudia und ich ins 
Wasser springen ohne gleich abge-
trieben zu werden. Nach kurzem 
Palaver an der Oberfläche ging es 
endlich los. Genial dieses Tauchen 
im Meer! Wir hatten noch drei weite-
re Tauchgänge unternommen, wel-
che viel ruhiger vor dem Tauchen 
und während dem Tauchen waren. 
Wir hatten auch das Glück, dass 
uns dreien ein Guide zugeteilt wor-
den ist, welcher seine Arbeit mehr 
als gut erfüllte. Dies wohl auch weil 
ich beim ersten Tauchgang beim 
besten Willen kein einziges Hand-
zeichen ausser OK verstanden ha-
ben. Nachdem ich der PADI 
„Zeichensprache“ mächtig war, ver-
stand ich sogar was die Gute beim 
ersten Tauchgang alles von mir wis-
sen wollte. Es würde einiges einfa-
cher gehen!! 

Zurück zum Tauchen. Beim ersten 

TG hatten wir nicht viel zu sehen 
bekommen, spezielles meine ich. 
Fische hatte es natürlich wie im 
Aquarium im Basler Zoo. Nicht wie 
im Zoo war die allgegenwärtige 
Strömung, welche doch so einige 
Bars unserer Luft verschlang. 
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Reisebericht 

Der Zweite Tauchgang, Marsa Abu 
Kalawa, hatte einige Höhepunkte, 
ein super schöner Rotfeuerfisch, 
klassischer Kugelfisch sowie ein 
Steinfisch von ca. 50 cm Länge, ein 
riesen Ding. 

Der dritte TG am Gotha Abu Nugar 

Süd, war ein absoluter Höhepunkt, 
ich hatte einen Jubiläums Tauch-
gang und wie auf Bestellung hatten 
sich einige ganz spezielle Unter-
wasserbewohner eingefunden. Zu 
aller erst trafen wir auf ein Schild-
kröte welche friedlich vor sich hin 
mampfte, anschliessend besuchten 
wir die Höhle einer Riesenmuräne, 
bei welcher sogar der Guide grosse 
Augen machte, ca. 250 – 300 cm, 
eine wirkliche Riesenmuräne, wie-
derum Kugelfische, Kofferfische, 
Juwelenbarsche u.s.w. Tischkoral-
len soweit das Auge reichte! Dies 
war mit Abstand der schönste TG 
dieser Tauchferien. 

Der letzte TG, am Erg Abu Nugar, 
versuchten wir ohne Erwartungen in 
das Wasser zu gehen. Es hatte 
stärkere Strömung als an allen an-
deren Tauchplätzen. Wir schwam-
men durch einen wunderschönen 

Korallengarten. Schlussendlich lies-
sen wir uns um einen grossen Riff-
felsen (Erg) treiben, kurz gegen die 
Strömung ankämpfen und sofort 
wieder treiben lassen, diesmal über 
den Felsen. Das war absolut genial. 
Es hatte ganze Schwärme Glasfi-
sche und Flötenfische welche vor 
uns auseinander stoben. Vor hier 
konnten wir die Jagd von einem 
Grossen Drückerfisch mit verfolgen, 
welcher mit einem Wasserstoss aus 
dem Mund einen Seeigel umdrehte 
um ihn anschliessend von unten her 
zu verspeisen. Sehr clever! 

Wir konnten super Tauchgänge ma-
chen, welche für „Neulinge“ absolut 
zu empfehlen sind. Auch die Basis 
ist für Anfänger oder Neueinsteiger 
absolut genial und sehr geeignet. 

Die Tauchgänge finden immer vom 

Schiff aus statt. Es gibt keine Land-
tauchgänge. Am Morgen auf das 
Schiff, einen TG, anschliessend 
etwas Essen, welches für 25 Ägypti-
sche Pfund erhältlich ist, nach dem 
Essen den zweiten TG des Tages. 
Schlussendlich Rückfahrt. Geträn-
ke, Pepsi, Fanta, Wasser für 4 
Pfund erhältlich. 
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Reisebericht 

Am Freitag war bereits unser letzter 
Tag in El Gouna. Wir faulenzten 
noch den ganzen Tag auf den Lie-
gestühlen am Strand, wobei ich 
bemerken muss, dass ich an die-
sem Tag definitiv ein Anwärter für 
die goldene Kloschüssel gewesen 
bin. Wie ich mir von erfahrenen 
Ägyptodivers sagen liess, ist dies 
ein fast nicht zu vermeidender Zu-
stand. Nur wer wirklich einen Alles-
fresser, Eisen verdauenden Magen 
besitzt übersteht Ägypten ohne län-
gere Besuche auf der heiligen 
Schüssel. Nach ein paar Imodium 
konnte auch ich mich um 2300 Uhr 
unbeschwert auf den Weg nach 
Hause machen. Da es in der Nacht 
zuvor auf der Sinai Halbinsel Bom-
benanschläge auf ein Hotel gege-
ben hatte waren die Sicherheits-
massnahme dementsprechend 
hoch. Es war gelinde gesagt ein-
fach lächerlich und mein Bruder und 
ich amüsierten uns einfach nur. Erst 
als sie die später startenden Deut-

schen, zuerst ins Flugzeug gelas-
sen haben und wir dadurch gute 45 
Minuten Verspätung erhielten, ver-
flog unsere Heiterkeit. Es war auch 
schon nach 0200 Uhr am Samstag-
morgen. Nachdem wir sage und 
schreibe 6 Mal unseren Pass zei-
gen mussten, wovon ich überzeugt 
bin, dass nur einmal, beim Zoll, die-
ser richtig angeschaut worden ist, 
befanden wir uns um 0245 Uhr in 
der Luft auf dem Heimweg. Nach 
einem sehr ruhigen Flug kamen wir 
alle wohlbehalten und gesund in der 
Schweiz an. 

Wir können diese Reise nur emp-
fehlen. Das Hotel ist absolute spit-
ze, Essen einfach gut, die div. Res-
taurants in der Anlage nur zu emp-
fehlen, Meer spitze, Wetter genial, 
Shisha (Wasserpfeife) kann ich nur 
empfehlen, dazu einen feinen süs-
sen Minzentee! Kurz, Ägypten ist 
eine Reise wert, nicht nur dem Ro-
ten Meer wegen. 

Im Seichten kann man auf die Dauer nicht schwimmen, 
schon gar nicht, wenn man zum Taucher geboren ist. 

Friedrich Löchner 1916, Deutscher Aphoristiker 
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Bustour rund um Mahé 

Ziemlich atypisch für Rita und mich, 
haben wir uns einer begleitete Bus-
tour rund um die Insel Mahé ange-
schlossen. Start und Ziel war die 
Stadt Viktoria. Das Wetter hat uns 
leider etwas verarscht, es regnete 
ausgerechnet in der Zeit als wir den 
botanischen Garten von Viktoria 
besuchten. Die Eindrücke waren 
trotzdem überwältigend. Unsere 
Tourbegleiterin erwies sich als sehr 
kompetente Kennerin der einzigarti-
gen Pflanzen- und Tierwelt der Sey-
chellen. Viele Pflanzenarten sind 
hier endemisch, das heisst, sie 
stammen von hier ab und kommen 
ausschliesslich hier vor. 

Coco de Mer 

Die wohl bekannteste von ihnen, die 
Coco de Mer wächst nur gerade im 
botanischen Garten von Viktoria 
und in einem kleinen Tal auf der 
Insel Praslin. Die bekanntere weibli-
che Form kann bis zu 30 kg wiegen 
und braucht immerhin bis zu 7 Jah-
ren bis sie zur vollen Grösse ge-
wachsen ist. Viele Mythen und Ge-
schichten werden hier rund um die 
heute fast ausgestorbene Palmen-
art erzählt. So zum Beispiel hatten 
geschäftstüchtige Seefahrer im Mit-
telalter solche Nüsse in grossen 
Mengen nach England und Frank-
reich verfrachtet und mit dem Ver-
kauf saftige Gewinne erwirtschaftet. 
Bald schon fielen die Preise wegen 
dem relativ grossen Angebot und 

die Gewinne schrumpften dahin. 
Um die Preise wieder in die Höhe 
zu treiben, so wird erzählt, habe ein 
einflussreicher englischer Seefahrer 
ganze Wälder durch Brandrodung 
vernichten lassen. Auch das heute 
unter dem UNESCO-World Heritage 
stehende Vallée de Mai wurde zu 
grossen Teil ein Opfer der Flam-
men. Nur dank des Ungehorsams 
eines Inselbewohners, der dem Be-
fehl zur Brandrodung nicht Folge 
leistete, wurde ein Teil des Waldes 
im unzugänglichen und versteckten 
Tal vom Feuer verschont.  

Die Einheimischen erzählen die 
Geschichte, dass sich die männli-
chen Bäume in stürmischen Näch-
ten zu den weiblichen hin bewegen 
und sich mit ihnen paaren. Derjeni-
ge der sie dabei beobachtet, soll - 
laut der Legende - sterben. Eine 
wirkliche Abschreckung für Voyeu-
re! Der wirkliche Grund, dass nie-
mand bis heute dem Liebesspiel der 
Palmen zugeschaut hat dürfte sein, 
dass zwischen der Befruchtung bis 
zur Reife der Frucht ganze 7 Jahre 

Trauminseln Seychellen? 
Text und Bilder: Edi und Rita Kämpfer 
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vergehen. Die 
spezielle Form 
erinnert an den 
Popo schöner 
Menschen. 

So hat die Frucht 
erotische Phanta-
sien angeregt und mancher hoffte 
sogar auf eine Potenz stärkende 
Wirkung. Ohne den schützenden 
Naturpark , wäre deshalb die selte-
ne Palme längst verschwunden. 

Nun, weiter auf unserer Inselrund-

fahrt begegneten wir vielen anderen 
tropischen Pflanzen wie wilder 
Baumwolle, dem Zimtapfel, dem 
Brotfruchtbaum, der Stinkfrucht , 
dem Fischgiftbaum, der Sternfrucht, 

der Papaya, der Passionsblume, 
wunderschönen Seerosen, Ingwer, 
Vanille, Pfeffer, Zitronengras, ver-
schiedene Teesorten und die feinen 
Mini-Banänchen die es hier in Hül-

le und Fülle gibt. Eindrücklich auch 
die   mächtigen Palmenarten in den 
teils fast undurchdringlichen 
Dschungelwäldern. 

Während der Fahrt, besonders aber 
bei den kurzen Besichtigungen sa-
hen wir auch einige heimische Tier-
arten, viele davon endemisch, wie 
jede Menge bunter Vögel, den grü-
nen Seychellen Tag-Geko, den 
Seychellen Skink (Glatteidechse), 
die Aldabra Riesen-Landschild-
kröten und allgegenwärtige die Pal-

men- resp. Seidenspinne . Mit ei-
nem erfrischenden Bad im kristall-
klaren Wasser an einem eher 
durchschnittlichen Sandstrand be-
endeten wir unsere Inselrundfahrt. 

Umzug ins Hotel Acajou nach 
Praslin 

Nach einigen Tagen hiess es zu-
sammenpacken und weiter ging 
unsere Reise, mit einem Inselhüpfer 
nach Praslin, der in etwa 20 Flugmi-
nuten entfernten etwas kleineren 
Insel. 

Angenehm überrascht waren wir 
vom Hotel Acajou in Anse Volbert, 
also am Strand von Volbert. Acajou 
deutet auf die Bauweise der Gebäu-

Reisebericht 
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de hin, die vollständig aus südafri-
kanischem Mahagoni gefertigt sind. 

Eine wunderschöne kleine Hotelan-
lage mitten in einem Meer von Hi-
biskusbüschen. 

Auch der Fischgiftbaum  ist uns 
hier wieder begegnet, dessen Blü-
ten nur während einer Nacht geöff-
net bleiben und in den frühen Mor-
genstunden abfallen. Die Leute hier 
erzählen, dass früher Teile dieser 
Pflanze von Einheimischen gesam-
melt, getrocknet und gemahlen wur-
de. Das Pulver wurde in natürlichen 
Meerwasserbecken gestreut die 
sich hier oft zwischen den grossen 
Granitfelsen finden. Die darin be-
findlichen Fische waren nach kurzer 
Zeit high, so dass sie sich leicht 
einfangen liessen. 

Schnorcheltour 

Einen ersten Eindruck unserer neu-
en Umgebung verschafften wir uns 
mit einer Schnorcheltour per Kata-
maran. Dazu wurden wir früh mor-
gens mit einem Minibus abgeholt 
der uns zum einzigen Hafen der 
Insel nach Baie Ste. Anne brachte. 
Nach einigem Warten erfuhren wir, 
dass leider (wegen eines Defekts) 
unser Katamaran nicht fahrtüchtig 
sei und wir uns mit einem kleineren 
���������	
������
�����������������
denke eher, dass zu wenig Gäste 
da waren und das kleinere Modell 
günstiger ist - die Seycheller sind 
geschäftstüchtige Leute, das muss-
ten wir immer wieder erleben! 

Nun, es hat auch so Spass ge-
macht. Während rund 8 Stunden 
umkreisten wir die Insel und konn-
ten an einigen der schönsten Plätze 
Halt machen. Ein erster Halt war bei 
St. Pierre, einer kleinen unbewohn-
ten Steininsel. Wer Lust dazu ver-
spürte, konnte nun ausgerüstet mit 
Maske, Schnorchel und Flossen 
das Treiben im Wasser rund um St. 
Pierre  erkunden. Die Wassertem-

peratur war mit vielleicht 28 Grad 
äusserst angenehm. Nach zwei e-
her mittelmässigen Tauchgängen 
auf Mahé wurde ich hier vom Leben 
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unter Wasser überrascht. Viele tro-
pische Fische wie Süsslippen, Dok-
torfische, Papageienfische, Snap-
per, Falterfische, Flötenfische und 
die mächtigen Fledermausfische 
präsentierten sich hier dem 
Schnorchler in voller Pracht. Rita 
die mit mir zusammen das grosse 
Meerwasseraquarium erkundete, 
genoss die tropische Unterwasser-
welt ganz besonders. Sie war es 
auch, die zuerst die langsam auf 
uns zu schwimmende Meeres-
schildkröte entdeckte. 

Leider allzu schnell ging die Zeit 
vorbei und der Katamaran legte ab 
mit dem Ziel: Insel Curieuse. Hier 
leben die Riesen-Landschildkröten 
in freier Wildbahn. Allerdings woh-
nen auf der Insel einige wenige Fa-
milien die sich um das Wohl der 
Schildkröten kümmern (Aufzucht) 
und tagsüber die Touristen verpfle-
gen. Im übrigen ist die Insel heute 
sonst unbewohnt und steht unter 
Naturschutz. Im 18. Jahrhundert 
war das Leben hier in der Leprasta-
tion wohl etwas ungemütlicher. 

Ganz nahe an die mächtigen und 
bis 300 Jahre alten Tiere heranzu-
kommen ist schon ein spezielles 

Erlebnis, für beide Seiten wohl. 
Nicht alle waren so herausgeputzt 
wie das Exemplar auf der Foto. Ei-

nige fühlten sich ganz wohl, wenn 
sie sich im Schlamm gewälzt hatten 
und so stanken, dass jeder Besu-
cher freiwillig Abstand hielt. 

Nach einem erfrischenden Imbiss 
ging’s zurück an Bord und unsere 
Schiffsfahrt ging weiter zur kleinen 
Insel Cousin, der Schwesterinsel 
von Cousine. Hier sind unglaublich 
viele Arten von Vögeln angesiedelt. 
Wer die Insel besuchen will braucht 
�� ���
��� ���� ���
���� �������������

und einen Hut. Weshalb? Weil dir 
ein Schi.... auf den Kopf von einem 
Vogel auf den Bäumen sonst sicher 
ist. Über einen Naturpfad besichtig-
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ten wir in einer kleinen Gruppe die 
Insel, begleitet von einer fachkundi-
gen Parkhüterin. Die Aussicht von 
einer Anhöhe in Richtung Praslin 
war atemberaubend. 

Diese Exkursion beendete nach 
einer kurzen Überfahrt nach Baie 
Ste. Anne auch unsere Tagesaus-
fahrt und Inselumrundung mit dem 
Katamaran. 

Die Trauminsel La Digue 

Nebst Mahé und Praslin ist La Di-
gue die dritte Insel der Seychellen, 
mit touristischer Infrastruktur. Meh-
rere Kursschiffe verkehren täglich 
zwischen Baie Ste. Anne und La 
Digue. Früh Morgens standen wir 
also abermals im Hafen, sündhaft 
teure Tickets in der Hand und war-
teten auf unser Schiff (Touristen 
zahlen gegenüber Einheimischen 
das Mehrfache für die Überfahrt). 
Ob es sich lohnen wird? Immerhin 
hatten wir einen wunderschönen 
Tag gewählt, nicht selbstverständ-
lich auf den Seychellen. Hier regnet 
es, zumindest während unseren 
Ferien, mindestens jeden zweiten 
Tag. Nicht umsonst ist die Vegetati-
on hier äusserst üppig und überall 
saftig grün. Der kleine Hafen auf La 
Digue bot nichts besonderes, nicht 
einmal eine Hafenkneipe gab es 
hier. Dafür dutzende von Fahrrad-
vermietern die jeden Reisenden der 
sich vom Kursschiff herunter wagte, 
sofort mit dem besten Angebot be-
quatschen. Nach einem kurzen 
Auswahlverfahren waren wir alle 
vier im Besitz eines Velos und pad-

delten los, Richtung Nationalpark 
der von der Seychelles National 
Environement Comission verwaltet 
wird. Eintritt kann in US Dollar oder 
Euro bezahlt werden. Mit dem Velo 
erreichten wir nach kurzer Zeit ein 
kreolisches Restaurant, eigentlich 
eher eine Sandwichbude und hier 
war Schluss mit Fahren. Absteigen, 
Parken und weiter ging’s zu Fuss. 

Schon nach wenigen Minuten er-
reichten wir den einzigartigen Anse 
Source d’Argent, den Silberquellen 
Strand. Keine Frage, dieser Strand-
abschnitt ist tatsächlich so einzigar-
tig und atemberaubend schön, wie 
der Name verspricht. Es verwundert 
daher kaum, dass die meisten Fo-
tos die für die Seychellen werben, 
hier aufgenommen wurden. 

Leider blieb uns viel zuwenig Zeit 
um die unvergleichlichen Eindrücke 
voll auszukosten und in uns aufzu-
nehmen. Da uns nur gerade ein 
einziger Tag auf La Digue blieb, 
wollten wir auch andere Ecken der 
Insel besuchen und zudem auch die 
Miete für unsere Velos abstrampeln. 
Die Insel ist nur etwa 3 km breit und 
7 km lang. Per Velo ist jeder Punkt 

Reisebericht 
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der Insel damit rasch erreicht. Wal-
ter, auf seiner Suche nach der ech-
ten Marlboro Palme, war immer der 
erste, fand sie aber doch nicht. O-
der vielleicht doch? (siehe unten) 
Was wir aber fanden war der herrli-
che Sandstrand Grande Anse. Hier 
verweilten wir eine Weile beim Ba-
den, eine willkommene Erfrischung 
nach der anstrengenden Velofahrt 
mit Walter an der Spitze. 

Leider verging die Zeit wie im Fluge 
und schon bald mussten wir wieder 
unsere Drahtesel besteigen und 
den Weg zurück zum Hafen unter 
die Räder nehmen, wollten wir doch 
unser Kursschiff nicht verpassen. 

Wieder Ferien auf Seychellen? 

Von allen Seychellen Inseln hat La 
Digue bei uns den grössten Ein-
druck hinterlassen, zweifellos der 
Juwel schlechthin. Sollten wir uns 

vielleicht in einigen Jahren wieder in 
diese Gegend verirren, würden Rita 
und ich vermutlich für einige Tage 
direkt auf  La Digue eine Unterkunft 
buchen. Sicher, auch Mahé und 
Praslin sind wunderschöne tropi-
sche Inseln wie auch alle übrigen 
kleineren Inseln des Archipels mit 
teilweise nicht eben günstigen und 
ziemlich exklusiven Appartements 
wie Frégatte, Silhouette oder 
Denise. Aufgefallen ist uns, dass 
Gäste auf den Seychellen eher ruhi-
ge Ferien schätzen, nach 10 Uhr 
Abends war hier kaum irgendwo 
noch etwas los. Auch fiel uns auf, 
dass eher wohlhabende Leute im 
Rentenalter oder Honeymooners 
auf Papas Kreditkarte hier Ferien 
verbrachten. Nicht nur - selbstver-
ständlich - aber für Akitvferien eig-
nen sich die Seychellen definitiv 
nicht, sicher aber für Geniesser und 
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 www.scubamare.ch 
Kriegstettenstrasse 4 Tel: 032 674 46 00 
CH 4563 Gerlafingen Fax: 032 674 46 09 
 info@scubamare.ch 

Die Winterpreise sind da . Verlangen Sie den neuen Katalog 
oder besuchen Sie unsere Webseite www.scubamare.ch 
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Im Herbst 2004 wollten Brigitte und 
ich wieder einmal auf die Malediven 
um die Zeit unserem Hobby der 
Taucherei zu widmen. Da es unter-
dessen aber nicht mehr ganz ein-
fach ist die passende Insel, in der 
grossen Auswahl zu finden, ent-
schlossen wir uns zuerst mal für 
eine Woche Bootssafari. Dank dem 
Internet hatten wir die Möglichkeit 
uns ein wenig umzusehen, um 

gleich wieder festzustellen dass es 
unterdessen eine Unmenge von 
Safaribooten gibt. Da wir schon mal 
auf der Kamana waren, und uns 
dieses Schiff so faszinierte versuch-
ten wir es wieder mit einer Bu-
chung. Leider läuft die Kamana nur 
mit mindestens sechs Passagieren 
aus und niemand anders hatte be-
reits gebucht. Für uns war diese 
Situation ein wenig zu unsicher, so 
entschlossen wir uns, uns ein wenig 
weiter umzusehen. Da entdeckte 
Brigitte die Baraabaru. Das Schiff 
war für maximal 10 Personen ge-
baut, aber es werden maximal 8 
Gäste untergebracht. Ein weiterer 

grosser Vorteil war, dass dieses 
Schiff bereits ab 2 Personen auslief, 
so mussten wir uns keine Sorgen 
mehr machen ob bis zum Schluss 
genügend Leute vorhanden sind um 
den Trip zu unternehmen. 

Am Samstag, den 18. September 
ging es endlich los. Mit der Lanken 
Air flogen wir ab Zürich direkt nach 
Male. Etwas verwirrend stellte sich 
der neue Flughafen in Zürich her-
aus. Wir beide meinten wir seien in 
einem anderen Land. Mit dem alten 
Flughafen hat es in Kloten über-
haupt nichts mehr zu tun. Nichts ist 
mehr am gleichen Ort ausser den 
Eincheckschaltern für die Interkonti-
nentalflüge. Nach einem ruhigen 
Flug landeten wir am morgen früh 
auf Hulule und wurden gleich nach-
dem wir unser Gepäck entgegen 
genommen hatte von Yvonne abge-
holt. 

Wie sich heraus stellte war Yvonne 
die neue Besitzerin der Baraabaru. 
Sie hatten das 18 Meter lange klas-
sische Malediven Safarischiff vor 
zwei Monaten seinem Vorbesitzer 

Tauchtörn auf der Baraabaru 
Text und Bilder: Tom Brunner 
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abgekauft und es seit diesem Zeit-
punk überholt. Eine lange Zeit war 
das Schiff auf dem Trockendock wo 
der Rumpf neu überarbeitet wurde. 

Dann wurde mit viel Liebe die In-
nenausstattung bearbeitet, so dass 
als wir ankamen ein richtig tolles 
Schiff vor Anker lag. Um dem Schiff 
den letzten Schliff zu geben und 
alles fertig zu kriegen, hatte die 
ganze Mannschaft fast die ganze 
Nacht durchgearbeitet. Aber von 
dem hatten wir bei der Ankunft gar 

nichts mitbekommen. Das Schiff 
war nun mit nur drei Gästen belegt. 
Neben uns war die Doris Schwab, 
vom Tauchklub Okra noch mit von 
der Partie, die Besitzerin Yvonne 
als Tauch – Guide und 5 Mann Be-

satzung wovon zwei Malediver nur 
für das Doni zuständig waren. Die 
Kabinen waren recht klein, aber 
gemütlich eingerichtet, und mit nur 
so wenigen Gästen an Bord hatten 
wir reichlich Platz. Um den Tauch-
betrieb gemütlich abwickeln zu kön-
nen, war unser Tauchplunder die 
ganze Woche auf dem Tauchdoni 
verstaut. Das einzige das wir für 
das Tauchen mitnehmen mussten 
waren die Lampen und die Tauch-
computer. 

Nachdem wir wegen dem schlech-
ten Wetter unser Tauchturn ein we-

nig einschränken mussten, liefen 
wir bereits am Morgen Richtung 
Süd-Male Atoll aus. Bereits am 
Nachmittag sprangen wir das erste 
Mal in den Indischen Ocean. Aus-
nahmslos alle Tauchgänge die wir 
in dieser Woche unternahmen wa-
ren ein Highlight nach dem andern. 
Zuerst tauchten wir an den besten 
Plätzen im Süd-Male Atoll rum. 
Dann fuhren wir wieder zurück über 
den Kuraidoo Kanal, der das Süd 
mit dem Nord – Male Atoll unter-
bricht. Wir tauchten uns dann hoch 
bis in die Höhe von Helengeli, als 



«der kalyps» Nr. 106 - Ausgabe Januar 2005   Seite 25  

Reisebericht 

uns bei einer Übernachtung ein 
Sturm erwischte. Wir ankerten ca. 
600 Meter von einer unbewohnten 
Insel weg, assen wieder einmal ein 

vorzügliches Nachtessen und gin-
gen recht früh in die Kojen, da das 
Wetter wieder mal lausig war. Der 
Regen prasselte mit Sturmböen 
begleitet auf das Deck nieder so 
dass es niemanden verleitete lange 
draussen zu bleiben. Gegen drei 
Uhr morgens fing dann der Sturm 
an. Ich hoffte nur, dass die Ankerlei-
nen halten und dass der Anker sich 
gut vergraben hat. Der wind toste 
so laut über das Deck dass man in 
den Kabinen recht laut reden muss-
te um einander zu verstehen. Nach 
ca. einer Stunde war der Spuk vor-
bei. Durch die Wetternachrichten 
erfuhren wir dann dass der Sturm 
mit über 50 Meilen pro Stunde über 
uns weggefegt war. Das ist irgend-
wo bei 90 Stundenkilometern! Als 
es hell wurde fuhren wir dann über 
das Atoll zur Ostseite des Nord-
Male Atolls, den Trixcaves. Diese 
Stelle liegt an einer Steilwand, bei 
der es Überhänge hat die bis sechs 
Meter unter das Riffdach reichen. 

Teilweise ist es auch gegen den 
Ocean geschlossen, so dass es 
einen richtigen Tunnel gibt. Das 
tolle an dieser Stelle sind die 
Weichkorallen. In riesigen Trauben 
hängen sie von der Decke runter in 
einem zarten Hellblau ton. Im Licht 
der Lampen sah es vom feinsten 
aus. Es gibt auf den Malediven wirk-
lich nicht mehr viele Stellen wo so 
ein üppiger Bewuchs von Weichko-
rallen zu beobachten ist. Die Spu-
ren von EL – Ninio sind immer noch 
überall allgegenwärtig. Grosse Teile 
von den Riffen sind abgestorben! 
Sicher hat es Stellen an denen das 
Leben wieder zu pulsieren beginnt, 
aber die defekten Riffe überwiegen. 
Überall hat es kleine Korallen die 
wieder zu wachsen beginnen. Lei-

der nur auf zerstörten Riffteilen. 
Wenn die heran wachsende Koralle 
eine gewisse Grösse hat kippt sie 
leider um, da der Untergrund nur 
aus toten Kalkskeletten besteht, die 
lose übereinander liegen. So kann 
es noch sehr lange gehen bis die 
Schönheit der Riffe wieder herge-
stellt ist, wie sie vor 18 Jahren war. 

Für uns war es eine gute Zeit auf 
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der Baraabaru. Ich kann dieses Sa-
farischiff jedem empfehlen. Natür-
lich ist das Schiff nicht mit einer 
Kamana zu vergleichen, die viel 
grösser ist und in jeder Kabine eine 
eigene Klimaanlage hat. Dafür hat 
sie viel Charme. 

Auch die Tauchplätze sind eigent-
lich besser, als wenn man nur im-
mer von der gleichen Insel aus 

taucht. Hier besteht natürlich die 
Gelegenheit sich wirklich nur die 
Rosinen von den verschiedenen 
Atollen rauspicken zu können. Und 
wenn man einen solchen guten 
Tauchguide wie Yvonne auf dem 
Schiff hat, macht das Tauchen trotz 
Regenwetter auf den Malediven 
saumässig Spass. 

Reisebericht 

Fundgrube 
 
Zu verkaufen: ehemaliger Redaktionscomputer. 

Prozessor Pentium PII 400 MHz 
RAM 128 MB 
Festplatte 1 20 GB 
Festplatte 2 6 GB 
CD-Laufwerk Liteon LTN 382 
CD-Brenner Mitsumi CR-48x8TE 
Grafik NVIDIA TNT2 M64 4xAGP 
Sound Soundblaster LiveValue 
Netzwerk PCI - 10/100 Mbps RJ45 
USB 2x USB1 
Schnittstellen 2 LPT, 2 COM, 1 Joystick 
Tastatur, Maus, CRT-Monitor 17“ 

Verhandlungspreis: Fr. 280.- 

Der PC ist vollständig neu mit Windows 98 SE installiert. Er eignet sich 
gut für alle Office Anwendungen und für Internetzugang. Bildbearbeitung 
von Digitalfotos mit entsprechenden Programmen problemlos mit guter 
Arbeitsgeschwindigkeit möglich. Auch zum Spielen geeignet, nicht aber 
für Actionspiele der neueren Generation. 

Installierte Software: 
Open Office 1.1 (Textverarbeitung, Tabelle, Präsentation, Zeichnen, DB) 
Brennersoftware (CD-R, CD-RW) 
Einfaches Bildbearbeitungsprogramm 
Diverse Hilfsprogramme und einfache Spiele 
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Einen ungewöhnlichen Tauchplatz 
haben wir uns ausgesucht an die-
sem Weihnachtstauchen im 2004. 

Treffpunkt war beim Schloss in 
Spiez auf dem Parkplatz beim Ein-
gangstor zum Schloss. Ein reges 
Treiben konnte ich feststellen als 
ich als einer der Letzten auf den 
Parkplatz fuhr. Es waren 10 Tau-
cher gekommen welche den be-
schwerlichen Weg zum Tauchplatz 
unter die Füsse nehmen wollten. 
Wir Taucher machten uns für den 
Tauchgang bereit, während durch 
fleissige Helfer/innen ein Tischchen, 
etwas zum knabbern, Gritibänze, 
heisse Bouillon und einen sehr fei-
nen Glühwein zum Seeufer getra-
gen wurde. 

Wir Taucher hatten uns tauchfertig 
angezogen und uns auf den Weg 
zum See begeben. Unten am See 
angekommen galt es vor dem Ab-
tauchen noch einwenig an der 
Oberfläche zu Schwimmen. Zum 
Glück waren wir alle sehr gut trai-
nierte Taucher und somit war diese 
Schwimmstrecke absolut kein Prob-
lem für uns. Nachdem wir uns et-
was erholt hatten, entschlossen wir 
uns, abzutauchen und in die dortige 
Steilwand einzuschweben. Wie er-
wartet fanden wir die Wand wo sie 
sein sollte. Eine wirklich sehr impo-
sante Wand tat sich uns auf. Wir 
schwebten über Felsvorsprünge, 
Wurzelstöcke welche guten Unter-
schlupf für Trüschen jeglicher Grös-

sen boten, alten Fischernetze wel-
che sich über die Wand gelegt hat-
ten und jetzt einen schaurig schö-
nen Anblick boten. Viel zu schnell 
schwand die Zeit in der Wand, sie 
ist leider etwas Tief, um noch mit 
einer akzeptablen Dekozeit aufzu-
tauchen. Also machten wir uns auf 
in flachere Gewässer. Der Tauch-
platz ist ideal, bis zum Ausstieg 
muss durch ein relativ seichtes Ge-
wässer getaucht werden und eignet 
sich hervorragend zum Dekompri-
mieren. Die Bucht vor dem Schloss 
ist voller Fische jeglicher Art. Vom 

Hecht über Saiblinge, Felchen, Egli 
und sogar eine sehr schöne Forelle, 
konnte durch uns beobachtet wer-
den und verkürzte die doch etwas 
kalte Wartezeit erheblich. 

Nach dem Tauchgang stärkten wir 
uns vor dem beschwerlichen Auf-

Weihnachtstauchen 2004 
Text: Housi Wiedmer, Bilder (vom beschriebenen Tauchgang): Edi Kämpfer 
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stieg zum Auto mit einer heissen 
Tasse Bouillon. Nach dem wir, 
mehr oder weniger locker, die Stei-
gung vom See zum Auto geschafft 
und uns umgezogen hatten, bega-
ben wir uns noch einmal zum See 
um uns an dem sehr feinen Glüh-
wein und dem Essbaren zu erfreu-
en. 

Um 1900 Uhr mussten wir zum 
Nachtessen im Restaurant Hecht in 

Faulensee sein. Es waren bereits 
einige Mitglieder im Restaurant und 
hatten uns die Plätze warm gehal-
ten. Ein sehr feines Nachtessen 
wurde uns serviert und wir ver-
brachten einen lustigen und ange-
nehmen Vorweihnachtsabend. 

Einen herzlichen Dank an die Orga-
nisatoren und an die Teilnehmer 
dieses Weihnachtstauchens 2004. 

Jahresantauchen 2005 am Tauchplatz Fischbalme 
Fotos: Tom, Brigitte und Edi 

Impressionen am 
Rand des Tauchens: 
Zaungäste und Fon-
dueplausch. Das 
prächtige Wetter trug 
viel zum tollen Gelin-
gen bei. Es war wie 
im Frühjahr. 

Der gelungene 
Fondueplausch 
wird allen Teil-
nehmenden lan-
ge in Erinnerung 
bleiben.  

Dabei sein ist die Haupt-
sache. Tauchen ist 
schön, Fondue degustie-
ren auch! 
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Traumhafte 
Stimmung am 

Thunersee 

Akteure 
am Wasser 

In 20m Tiefe: ein Os-
terei und ein Golfball 

Attraktive und sehr tiefe Steilwände 
locken viele Tauchbegeisterte an. 
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„Hast du schon einmal von der Ske-
lettküste gehört oder gelesen“? Mit 
dieser Frage überraschte mich Jes-
sica eines abends, als wir gemütlich 
vor dem Kaminfeuer sassen. 
„Weisst du, dort wo früher nach 
Schiffbrüchen die Leichen ange-
schwemmt wurden und in der Folge 
an der bis an die Küste reichenden 
Sand- und Steinwüste bis auf die 
Knochen vertrockneten“. 

„Ja“, antwortete ich: „die liegt in Na-
mibia. Doch wozu die Frage? 
Kommt etwa der trockene Wein, 
den wir eben geniessen, aus dieser 
Gegend“? „Nein, Schatz, das nicht, 
aber könntest du dir vorstellen, dass 
wir in einem der nächsten Frühjahre 
auf der Südhalbkugel irgendwo dort 
an dieser Küste Tauchferien ver-
bringen würden? Weisst du, was für 
Gesichter die im Tauchklub machen 
würden, wenn wir ihnen die Bilder 
zeigen“? 

Ich stellte mein Weinglas ab, nahm 
eine Handvoll Chips und schaute 
Jessica gross an. Doch bevor ich 
Gelegenheit zu einer Entgegnung 
bekam, öffnete sie schon den Mund 
mit dem zweiten Teil der Überra-
schung: „Dort in Namibia gibt es 
einen Hafenort, genannt Walfisch-
bai, an der gleichnamigen Bucht, 
mit einer ehemaligen Walfangstati-
on. Diese ist indessen nicht mehr im 
Betrieb. Aber, um in erster Linie 
abenteuerlustige Touristen anzulo-
cken, werden "Walfangtrips" organi-

siert. Man fährt, wie zu Beginn des 
letzten Jahrhunderts, mit leichten, 
wendigen Ruderbooten aufs Meer 
zur Waljagd. Nur statt der tödlichen 
Harpune wird nun ein Saugnapf aus 
Gummi, der sich für einige Minuten 
am Wal fest saugt, abgefeuert. Das 
ganze Prozedere sieht toll aus, ist 

�
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lige Anspannung und Aufregung 
hautnah miterleben und weder 
Mensch noch Tier gehen ein Risiko 
����� ��� ������� ����� ��
�����������
Wäre dies nicht auch etwas für 
uns? Von Vorteil wäre es natürlich 
auch, wenn du mit deiner Sprachbe-
gabung etwas Ovambo lernen wür-
dest, eine Bantusprache, denn die 
Walfänger sind ausschliesslich ein-
heimische Schwarze. So, nun 
kannst du dich zu meiner Idee äus-
sern“. 

Nun, Jessica von dieser Idee abzu-
bringen, erwies sich als Illusion, 
hatte sie sich doch seit Wochen 
schon mit Einzelheiten dieses Trips 
auseinandergesetzt. Und so kam 
es, dass ich vorerst einmal einen 
Intensivkurs in der Bantusprache 
Ovambo besuchte und im Internet 
sogar einen Gesprächs-partner 
fand. Soweit die Vorgeschichte. 

Und so flogen wir denn, als bei uns 
noch die Eiszapfen von den Dä-
chern hingen und kalt die Bise 
durch die Winterkleidung drang, mit 
viel Optimismus, Erwartung und 
dem nötigen Tauchzeug ab nach 

Phantomstory 

Die Waljagd 
Markus Brunner 
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Windhuk, der Hauptstadt von Nami-
bia. Ein klapperiger Überlandbus, 
der vermutlich vor Jahren als Occa-
sion aus Deutschland abgeschoben 
wurde, brachte uns anschliessend 
in stundenlanger, staubiger Fahrt 
durch Gras- und Dornbusch Steppe 
mit gelegentlichen Akazien und Eu-
phorbien, vorbei an einzelnen Ban-

tudörfern und durch Furten wenig 
wasserführender Flüsse an unser 
Ziel: das Städtchen Walfischbai mit 
einem durchaus anständigen Hotel 
namens „Zum Schwarzen Walfisch“. 

Auch die Tauchbasis, deren Infra-
struktur inkl. die Tauchboote haben 
sich den Wünschen der Kundschaft 
angepasst. Der farbenprächtige 
Reichtum der Unterwasserriffe mit 
Korallen und Gorgonien, mit Zackis, 
Näppus, Muränen und Schwärmen 
buntfarbiger Riffbewohner liessen 
keinen Wunsch offen, zumal noch in  
25 m Tiefe ein erst vor zwei Jahren 
abgesoffener Küstendampfer lag. 

Noch in der ersten Woche unseres 
Aufenthalts buchten wir unsern Wal-
fangtrip. Das relativ schmale Boot 
war ausgelegt für vier Ruderer, ei-
nen „Harpuneur“ und vier mit 
Schwimmwesen versehene Fahr-

gäste, in unserem Fall mit Jessica, 
mir und einem jungen deutschen 
Pärchen. Die Schwarzen waren bis 
auf einen Lendenschurz nackt, fröh-
liche Gesellen mit schneeweissen 
Zähnen. Als ich sie auf Ovambo 
begrüsste und auch ein paar Sätze 
mit ihnen wechselte, hatte ich den 
Eindruck, wahre Freunde gefunden 
zu haben. Sie erklärten, diesen Job 
schon seit drei Jahren auszuüben, 
kein Risiko einzugehen und nur 
„Jagd“ auf den harmlosen Walhai zu 
machen, der in dieser Gegend häu-
fig anzutreffen sei. Es sei gut mög-
lich, denselben Kerl schon mehr als 
einmal „harpuniert“ zu haben. So-
bald das Geschoss das Tier trifft, 
tauche es ab und wenn kein Seil 
mehr auf der Spule sei, reisse auto-
matisch der Saugnapf vom Körper 
des Getroffenen ab, ohne dass die-
ser wegen seiner Fettschicht viel 
merke. 

So fuhren wir denn an einem klaren 
Morgen hinaus, das Meer spiegel-
glatt. Rhythmisch tauchten die Ru-
der ins Wasser, kein Motor störte. 
Die Fahrt dauerte nun schon 1 ½ h, 
kaum durch kurze Kommandos sei-
tens des Harpuneur unterbrochen, 
der im Bug des Schiffes auch der 

Phantomstory 
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Chef des Unternehmens war. 

Da, ein erster dunkler Schatten auf 
der Steuerbordseite. Die Mann-
schaft wird lebendig, Kommandos 
ertönen, alle Augenpaare schärfen 
den Blick, das Wasser wird unruhig. 
Ein zweiter, ein dritter Schatten im 
Wasser. Wir halten uns am Boots-
rand fest, der Harpuneur kon-
zentriert sich auf ein, wenn auch 
träges bewegliches Ziel. Das Boot 
neigt sich bald nach links, bald nach 
rechts, kurvt dem Schatten nach. 
Die Mannschaft ist im Element, gut 
eingespielt. Dann: „Richtung halten, 
los, los“! Das Boot fliegt fast über 
das Wasser. Ein Knall, die Harpune 
ist abgefeuert, trifft, das Wasser 
schäumt auf, die Leine rollt rasch 
ab, die Ruderer erlahmen. Das 
Spektakel scheint vorbei zu sein. 
Doch halt. Noch bevor der letzte 
Rest die Rolle verlässt, kommt sie 
zum Stillstrand Das Meer brodelt, 
aus den Tiefen des Ozeans taucht 
es auf, ein Monster. Selbst wir er-
���������������������������� ����� ���
ist ein Grosser Weisser. Kaum reali-
siert, erbebt unser Boot unter einem 
mächtigen Hammerschlag. Der Har-
puneur, wir vier Touristen und zwei 
der Ruderer werden unsanft aus 
dem Boot geschleudert. Wir zap-

peln im Wasser, Furcht steigt in uns 
auf. Doch der Überlebenswille ob-
���
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zu, helfen einander über den Rand 
und stellen dankbar fest, dass we-
der Boot noch wir Insassen Scha-
den genommen haben. Der Grosse 
Weisse Hai ist verschwunden, die 
Leine mit dem Saugnapf liegt leblos 
im Wasser. 

Anfangs grosse Befangenheit im 
Boot, doch nach ein paar aufmun-
ternden Wort von mir auf Ovambo 
bricht ein befreiendes Lachen aus. 
Schliesslich war doch nichts pas-
siert - oder fast nichts. 

Die glückliche Rückkehr nach der 
abenteuerlichen Waljagd feierten 
wir - übrigens auf meine Kosten - 
zusammen mit den Walfängern bei 
gegorenem Hirsesaft und belegten 
Broten in unserem Hotel. 

Auflösung des Wettbewerbs aus der letzten Ausgabe 

Einzige eingegangene Antwort (war‘s so schwierig)? 

Ist doch klar! Bei dem Mistwetter ist der Vater im Roten Meer am Tauchen 
und der Doktor macht es aus dem Reagenzglas! 

Bernhard Mischler gewinnt eine Musik-CD seiner Wahl, gesponsert von 
der Redaktion. 


